
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 3

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 26

Snblid) gibt eS nod) groei Serbinbungen, roeldje
baS obere Woraroatljal über Jffilaffina einerfeitS
mit Sm unb anbererjeitS mitÄüftenbil oerbinben.
Sluf bem nörblicben OperationSfelb gieben groei

Straßen oon Sregoroa unb oon «Bajcgar ßDet gü\a
(SlblieS) naa) SBibbin unb enblia) eine Serbinbung
oon bem oberen Simof naaj Selgrabfdjif.

(gottfefeung folgt.)

Dictionnaire des connaissances generale» utiles
ä la gensdarmerie. Par M. L. Amade,
chef d'escadron de gensdarmerie etc., et
pour la partie administrative par M. Corsin,
capitaine-tresorier de gensdarmerie. Paris
et Limoges, Librairie Henri Charles La-
vauzelle, £diteur. Deuxieme Edition. 1885.

gr. 8°. S. 778.

©aS Sud) entbält eine roabre Sncoclopäbie aüeS

fürben®enbarmen= unb Sidjerbeitgoffigier SBiffeng«
roerUjen. Sin foldjeS Sud) ift fel^r geeignet, in
fdjroietigen gäüen ein braudjbarer Ratbgeber gu

fetn unb oor Wißgriffen gu beroabren; biefe roer»

ben Riemanben fajroerer angeredjnet als ben Siajer«
bettSorganen. SBünfa)enSroertb roäre, baß jebem

mit Ueberroadjung ober Sottgug poligeitidjer Slnorb«

nungen beauftragten Seamteten, Offigier ober Unter«
offigier ein foldjeS Racbfdjlagebua) gur Serfügung
fteben modjte. SBenn nun bag oorliegenbe SBerf

aud) für bie frangöfifdjen Serbältniffe beredjnet ift,
fo geigt eS bodj, in roeldjer SBeife ber ©egenftanb
angemeffen unb praftifa) bebanbelt roerben fann.

©em ,3u>ect beä Viudjeä entfpreajenb finb bie

Slrtifel alpbabetifaj georbnet. Sie umfaffen aüe

ber ©enbarmerie nüfelidjen Äenntniffe unb groar
finben roir:

1) Sinen SluSgug auS ben Reglementen, ©efreten
unb ^irfularen, roeldje bie ©enbarmerie betreffen.

2) ©ie ©efinition aüer ftanblungen, roeldje als
Serbredjen, Sergeben unb ^Übertretungen qualifi»
girt ftnb, mit Slngabe ber ©efefeeSartifel, roeldje fte

bebanbeln unb bie anroenbbare Strafe feftfefeen.

3) Srtlärung ber t)auptfäa)lia)ften in ber Slrmee

unb Warine üblidjen Segeiajnungen.
4) Soüftänbige Seljanblung beg auf Sffrbefennt*

niß Segugbabenben.
5) Äurge Slngabe über jebeS ©epartement, bie

roidjtigern Stäbte, bie Seoölferung, bie Srobuftion
tc, bie berühmten WilitärS, bie ba geboren rourben

u. f. ro.

6) Slügemeine Sebanblung ber ©eograpbie aüer

Srbttjeile; bei ben europäifdjen Staaten überbieg

mit Slngaben über baS RefrutirungSfoftem unb ben

Wilitärbienfi in ben roidjtigern Staaten.
7) Singeljenbe Srflärung ber roidjtigften SBorte,

bie in ber UmgangSjpraäje bäufig oorfommen unb
bie aügemeinen Äenntniffe betreffen (roie ©eograpljie,
Slritbemetif, ©eometrie, Serroaltung, bag üblidje
Reajt unb bte geroöbnlidjen SBiffenfdjaften).

Sin bem Sud) feljlt eS fidjer nicbt, roenn ber

frangöftfdje ©enbarm niajt nur ein redtjtfcbaffener,

fonbern aucb ein gebilbeter Wann ift.
„©er ©enbarm ift," fagt baS Sudj in bem be»

treffenben Slrtifel, „ein Solbat, roeldjer bem befon*
bem ÄorpS angeljört, roelajeS beauftragt ift, über
bie öffentlidje Rübe unb Sidjertjeit gu roadjen unb
bte greibeit aüer Sürger gu befdjüfeen unb roeldjeS
ben bürgerlidjen unb ridjterltdjen Sebörben beroaff«

neten Seiftanb leiften foü. ©ie pbpftfdjen unb mo»
ralifdjen Sigenfdjaften, roeldje ber ©enbarm befifeen

foü, ftnb gablreid) unb feine Sfüdjten, roeife gu

ben roidjtigften geboren, finb burd) ©efefee unb
Realemente oorgegeicbnet. ©ag Stubium feiner

Späten unb Sefugniffe muß ben ©enbarmen gang
in Slnfpruaj nebmen, ba er nur bann roürbig tft,
biefen Ramen gu tragen, roenn er ooüftänbig bie

einen unb anbern fennt. ©ie Slufgabe, roeldje

er erfüüen foü, ift fdjroer, bodj fie ift ruljm«
ooü, benn fie erlaubt jeben Sag Seroeife oon Wutb,
Älugbeit unb Selbftoetleugnung unb Slufopferung
für baS Saterlanb abgutegen." ©eneral SImbert,
früberer 3nfp«fteur ber ©enbarmerie, bat gefagt:
„©er ©enbarm ift ber ooüfommene, berebtefte unb
trtatjrfte SluSbrucf ber Srgebenbeit unb Slufopferung,
roie fie burdj bie Religion oorgegeidjnet finb. ©er
©enbarme ift ber Srbe beg RtttertbumS beg XII.
SabtbunbertS. ©ie Ritter fagten: „Sterben für
bie Religion unb um bie Sdjroadjen gu befdjüfeen."
©er ©enbarm fagt: „Sterben für bag ©efefe unb

um bie ©eredjtigfeit gu oertbeibigen." Sbre Äa«

fernen ftnb fleine Älöfter, roo bie roabre Religion
ber Süiajt gepflegt roirb. Snmitten unferer mo»

bernen ,3iöilifation ift ber ©enbarm ber Wann,
roeldjer am meiften Sldjtung oerbient, ba er ber

SBädjter beg ©efefeeg ift. Snmitten unferer braoen
Slrmee tft ber ©enbarm ber braofte Wann, roeil

fetn geinb unfia)tbar unb er in ber ginfterniß,
roie im Sonnenfdjein unetfdjrocfen ift. Snmitten
unferer roadjfamen Seljörben ift ber ©enbarm ber

fdjarffläjtigfte, benn er fiebt aüeä, roenn fid) aüeS

oor tljm oerbirgt. Snmitten unferer berben Sanb»

beroobner ift ber ©enbarm ber fräftigfte, benn in
ber ©efabr rufen aüe feine .ftülfe an. Sntfcbulbigt,
Sbr einfadjen Seute, bie Sbr nidjt einmal baS ®e«

ijeimniß Suerer ©röße §abt.... 3$ gebe nie

an ben Käufern, bie Sbr beroobnt, oorbei, obne an
ber grontfeite bie mnfteriöfen unb unftdjtbaren
SBorte gu lefen, bie Sbr burcb Suer gangeB Seben

eingegraben babt: „Obne gurdjt unb obne Säbel.""
©ie ©enbarmerie ift eine Wadjt, bie eingeridjtet

rourbe, um über bie öffentlidje Sidjerbeit, bie -ftanb«

babung ber Orbnung unb ben Soügug ber ©efefee

gu roaajen. — Sine fortgefefete unb abroebrenbe

Ueberroadjung bilbet baS SBefen Ujre8 ©ienfteS.
Sbre Sbätigfeit erftrecft ftdj über baS fontinentale
unb foloniale ©ebiet ber Republif, ebenfo über bie

Sager unb Slrmeen. ©ie ©enbarmerie bilbet einen

Sbeil ber Slrmee. ©ie ©enbarmerie bat eine mili«
tärifdje Organifation unb fteljt unter bem Wilitär«
gefefe. ©ie ©enbarmerie nimmt ben Slafe auf bem

redjten glügel ber 8inien=Sruppen ein. 3n golge
ibreS gemijdjten ©ienfteS befinbet fidj bie ©enbar»
merie in bem ÄreiS ber Sefugniffe beS WinifterS
beS ÄriegeS, beS Snnern, ber Warine unb Äo«
lonien.
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Endlich gibt es noch zwei Verbindungen, welche
das obere Morawathal über Wlassina einerseits
mit Trn und andererseits mit Köstendil verbinden.
Auf dem nördlichen Operationsfeld ziehen zwei
Straßen von Bregoma und von Zajczar über Kula
(Adlis) nach Widdin und endlich eine Verbindung
von dem oberen Timok nach Belgradschik.

(Fortsetzung folg,.)

vi«ti»uu»ir« ckes e»u«»iss»»«es Kè»6r».Ies utiles
à I» sfeusckurmerie. ?sr Iii. II, ^rnaàe,
«Kef à'sseaàron Ze gsnsà»rrnerie et«., et
pour ls psrtie aàmiriistrsUve p»r Kl. tüorsiv,
«spitsive-tresorier àe gensàsrmerie. ?sris
et Hiimvizes, I^ibrairie Henri OKarles Hi»-

vauselle, sàiteur. Deuxième 6àition. 1885.

gr. 8°. 8. 778.

Das Buch entbält eine wahre Encyclopädie alles
für den Gendarmen- und Sicherheitsoffizier Wissens-
werthen. Ein solches Buch ist sehr geeignet, in
schwierigen Fällen ein brauchbarer Rathgeber zu
sein und vor Mißgriffen zu bewahren; diese werden

Niemanden schwerer angerechnet als den

Sicherheitsorganen. Wünschenswerth wäre, daß jedem

mit Ueberwachung oder Vollzug polizeilicher Anord-
nungen beauftragten Beamteten, Offizier oder
Unteroffizier ein solches Nachschlagebuch zur Verfügung
stehen möchte. Wenn nun das vorliegende Werk
auch für die französtschen VerhSllnisfe berechnet ist,
so zeigt es doch, in welcher Weise der Gegenstand
angemessen und praktisch behandelt werden kann.

Dem Zweck des Buches entsprechend stnd die

Artikel alphabetisch geordnet. Sie umsassen alle
der Gendarmerie nützlichen Kenntnisse und zwar
finden wir:

1) Einen Auszug aus den Reglementen, Dekreten
und Zirkularen, welche die Gendarmerie betreffen.

2) Die Definition aller Handlungen, welche als
Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen qualify
ziri sind, mit Angabe der Gesetzesartikel, welche sie

behandeln und die anwendbare Strafe festsetzen.

3) Erklärung der hauptsächlichsten in der Armee
und Marine üblichen Bezeichnungen.

4) Vollständige Behandlung des auf Pferdekenntniß

Bezughabenden.
5) Kurze Angabe über jedes Departement, die

wichtigern Städte, die Bevölkerung, die Produktion
.'c., die berühmten Militärs, die da geboren wurden

u. s. m.

6) Allgemeine Behandlung der Geographie aller
Erdtheile z bei den europäischen Staaten überdies
mit Angaben über das Rekrutirungssystem und den

Militärdienst in den wichtigern Staaten.
7) Eingehende Erklärung der wichtigsten Worte,

die in der Umgangssprache häufig vorkommen und
die allgemeinen Kenntnisse betreffen (wie Geographie,
Arithemetik, Geometrie, Verwaltung, das übliche
Recht und die gewöhnlichen Wissenschaften).

An dem Buch fehlt es sicher nicht, wenn der

französische Gendarm nicht nur ein rechtschaffener,

sondern auch ein gebildeter Mann ist.

„Der Gendarm ist," sagt das Buch in dem be¬

treffenden Artikel, „ein Soldat, welcher dem besondern

Korps angehört, welches beauftragt ist, über
die öffentliche Nuhe und Sicherheit zu wachen und
die Freiheit aller Bürger zu beschützen und welches
den bürgerlichen und richterlichen Behörden bewaffneten

Beistand leisten soll. Die physischen und
moralischen Eigenschaften, welche der Gendarm besitzen

soll, stnd zahlreich und seine Pflichten, welche zu
den wichtigsten gehören, sind durch Gesetze und

Reglemente vorgezeichnet. Das Studium seiner

Pflichten und Befugnisse muß den Gendarmen ganz
in Anspruch nehmen, da er nur dann würdig ist,
diesen Namen zu tragen, wenn er vollständig die

einen und andern kennt. Die Aufgabe, welche

er erfüllen soll, ist schwer, doch fie ist ruhmvoll,

denn fle erlaubt jeden Tag Beweise von Muth,
Klugheit und Selbstverleugnung und Aufopferung
für das Vaterland abzulegen.' General Ambert,
früherer Inspekteur der Gendarmerie, hat gesagt:
„Der Gendarm ist der vollkommene, beredteste und
wahrste Ausdruck der Ergebenheit und Aufopferung,
wie ste durch die Religion vorgezeichnet sind. Der
Gendarme ist der Erbe des Ritterthums des XII.
Jahrhunderts. Die Ritter sagten: „Sterben für
die Religion und um die Schwachen zu beschützen."

Der Gendarm sagt: „Sterben sür das Gesetz und

um die Gerechtigkeit zu vertheidigen." Ihre
Kasernen stnd kleine Klöster, wo die wahre Religion
der Pflicht gepflegt wird. Inmitten unserer
modernen Zivilisation ist der Gendarm der Mann,
welcher am meisten Achtung verdient, da er der

Wächter des Gesetzes ist. Inmitten unserer braven
Armee ist der Gendarm der bravste Mann, weil
sein Feind unsichtbar und er in der Finsterniß,
wie im Sonnenschein unerschrocken ist. Inmitten
unserer wachsamen Behörden ist der Gendarm der

scharfsichtigste, denn er steht alles, wenn sich alles

vor ihm verbirgt. Inmitten unserer derben

Landbewohner ist der Gendarm der kräftigste, denn in
der Gefahr rufen alle seine Hülfe an. Entschuldigt,

Ihr einfachen Leute, die Ihr nicht einmal das

Geheimniß Euerer Größe habt.... Ich gehe nie

an den Häusern, die Ihr bewohnt, vorbei, ohne an
der Frontseite die mysteriösen und unsichtbaren
Worte zu lesen, die Ihr durch Euer ganzes Leben

eingegraben habt: „Ohne Furcht und ohne Tadel.""
Die Gendarmerie ist eine Macht, die eingerichtet

wurde, um über die öffentliche Sicherheit, die

Handhabung der Ordnung und den Vollzug der Gesetze

zu wachen. — Eine fortgesetzte und abwehrende
Ueberwachung bildet das Wesen ihres Dienstes.
Ihre Thätigkeit erstreckt stch über das kontinentale
und koloniale Gebiet der Repnblik, ebenso über die

Lager und Armeen. Die Gendarmerie bildet einen

Theil der Armee. Die Gendarmerie hat eine
militärische Organisation und steht unter dem Militärgesetz.

Die Gendarmerie nimmt den Platz auf dem

rechten Flügel der Linien-Truppen ein. Jn Folge
ihres gemischten Dienstes befindet stch die Gendarmerie

in dem Kreis der Befugnisse des Ministers
des Krieges, des Innern, der Marine und
Kolonien.
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©ie frangöfifdje ©enbarmerie ift gegenroärtig

in 31 Segionen eingeteilt, ©ie Segion beftebt

auS einer Singabi Stigaben unb roirb burd) einen

Oberft ober Oberftlieutenant fommanbirt. ©ie
Rummeru ber Segionen entfpredjen benen ber Sir*
meeforpS, in beren Serritorium fie fidj befinben.

Sinige SlrmeeforpS baben 2 unb baS 15. Slrmee«

forps fogar 3 Segionen.
SBer fidj für SBeitereS tntereffirt, ben muffen

mir auf baS Sud) felbft oerroeifen. E.

£iöfl.enof jcnfdjaft.
— ((Sriteattnttg.) $t. Dberlleutenant Sßaul Sang tn ©on»

»tatet (Seih) ift »em SBunbe«tatb jum 3nfttutlot II. Älaffe er»

nannt wotben.

— (StelleiuStugfajretbirag.j Snfolge »on SBefötbetungen

im II. unb V. <Dl»tpen«ftetfc finb jwei ©teden »on 3nfitut»
toten I. Älaffe bet Snfanterie »afant gewotben, unb e« wetben

tteftlben b'emft jut «Bewerbung au«gefdjtfcben. — Slnmelbungen

finb bi« jum 19. b«. SKI«, bem fdjweijetifdjen SRtlltäibepatte»

ment einjuteidjen.

— (Sie JBerfefciHtg ber neu ernannten fereföinltanltoren)
bat allgemein unb bte Setrcffenben am metfien üoettajajt. @«

fönnen fidjet nut gewidjtlge (wenn audj un« unbefanntt) ©rünbe

gewefen ftin, weldje ble beb"1 9»llttätbcb,ötben »cranlapten, ben

SBaabtlänbet nad) Slatau, unb ben $rn. Dbetfilieutenant 3«ler

nadj ßolomblet ju »etfefeen. @« tft biefe« um fo mebt aufgc«

fallen, al« belbc Vetren fajon längft al« bie SRadjfolger ber be«

treffenben ÄteUfnfituftoten angefeben wutben unb jum XttM bie

SBeirfdjtungen btr beiben im Sllter »orgetüdten «Ferren beforgten.

SBie bit Settungen teridjtcten, bat Jpett Dbetfilieutenant %
3«let fid) In SBetn beim SKllltätbepattement »erwtnbet, um tn bet

V. ©ioifion ju bleiben, weldjem SSnfudjcn abet fetne golge ge»

gtbtn wetben fonnte.

— (<£ine fdjroierige Stoifionaräroaljl mar bie für bie
HL 2>foifton.) ©tc SBetfammlung bet «Dfotfionäre batte rin»

fifmmig ajettn Dberft ©teinbäu«(in, btt fidj bei bem Sruppen»

jufammcnjug 1878 butdj gefdjidte« SKanöotlten bemetfbat ge»

madjt b«'"> »otgefdjlagen. Sl« bfefet in golge einet Äonful«
tatten mtt feinem $au«arjtc bie ebttnsodt SBabl ablehnte, wutbe

ba« Äommanbo btt HI. <DI»tfion btm -&tn. Sättffleife»Dbetft

Äubn angeboten. SDtefet tonnte fid) ftantbeit«balbtt ebenfowentg

jut Slnnabme bet SBabl tntfdjltcpen. ipetr Dbetft getp, Saften,

djef ber Snfanterie, bat fidj bann entfdjloffen, bem langen ©udjen,

(weldje« einen unetquidlfdjeu ©fnbrud madjte) efn Snbe ju ma«

djen unb bfe SBafjt anjunebmen.

Sn bet SPteffe finb jwat ©timmen laut gewotben, weldje e«

nidjt »etefnbat finben, bap btt SBaffendjef ber Snfanterie jugleid)
ein «Dt»tft»n«fomma»bo betlelbe; Im galle eine« Slufgebote« fei

et fn feinet ©tellung al« SBaffendjef unentbtbttid), unb fönne

bie SDioifton nidjt in ba« gelb begleiten. SDfefet Slnfidjt fann

eine geroiffe SBetedjtigung nfdjt abgefptoajcn wetben. SDodj anbei»

fett« wo feften bfe «Beamteten be« efbgen. SRflltätbepaitement«

unb Snfttuttoren ibte ptaftlfdje ©tfabtung fn bet gübtung unb

SBetwaltung bet Stuppen etwetben, wtnn man bfcftlbtn ntdjt

einfljetlt? Sluf feben gad bütfte bie SBabl ba« ©ute babcn, bap

bfe ©tedung ber Äommanbanten bet «Dfoiftonen fefet in jroeef»

mäplget Sffieffe getegelt witb; benn bit Äommanbo« btt Setrf.

tottalbtolflonen wetben bodj eint« Sage« an bie ©tede bet tan«

tonaten SBHlitätbiieftlonen tteten muffen.

— (©djtteijer DfPjiere im »atfangebtet.) Dladj tn ©t.
®aden eingettoffenen Setiajten ift $ett Dbetfilfeutenant #.
ipungetbübtet mit fetnem Slbfutanten §tn. Dbetlfeutenant ÄeOer

glüdlidj in SJctfaj angelangt. 5)le Sebetbetgung«»erbältnlffe foden

inbeffen c-ort »iet ju wünfajen übrig laffen. ©anltättfnfiruftor
Dr. SBIftot SBooet, bet fia) nadj ©ofia begeben, f>at bett ben

©anität«bienfi beobadjtet unb ijt batauf nadj ©Itonlfea, Batfbtob

unb SBfrot gegangen, wo tt übtrad bit ©tationtn bt« „Wölben

Ätcuje«" bcfudjte unb fteunbltdje Slufnabme fanb.

— (lieber löeJbanMung bet Sanbe9befe|tipng im ©tänbe«

ratb). (©djiup.)
SBunbe«ratb •§ t r 11 n ft 11 n beildjtfgt junädjft einigt 3"«

tbümtt ©a»atb« unb fdjtftpt fidj bann ben SSuefübtungen »on

Äcdct«betget an, intern audj et betont, bap bfe SBefeflfgung««

ausgaben fdjon feft Sängern auf bem SIBegc (et SBubgctbttaujung

bereinigt wotben finb unb bap fie fdjon oft fm SBcrtyättnfp jum
übtigen Subget bebeutenb bebet gewefen, al« bet beute empfcb/
fenc Slnfafe. ©obann bat bet JBunbe«tatb bei (Sfnbringung fefner

SBotfajaft übet oft SBcrmebrung bc« Ärfegematerlal« unb bet

SPojtt(on«gefd)üfee beutlfd) erflärt, bap er mft einem SBegcbten

für Scfef}fgung«werte efnfommen werbt.
Sit« Sedinjona, ©t. SWotife unb Sujtenflelg befeftigt wutoen,

tarn man »on felbft auf (ie gtage, ob nidjt nodj anbrre Sßunfte

gcfdjüfet wetben foden. <&t blieb abet bei ©tutfen bi« 1880,
wo im SBolfe eine flatfe SBewegung füt bfe 8anbc«f>efefltgung ftd)

geltenb madjte, bfe ben Sunbematb »etanfapte, efne Äommiffion

jut Slu«atbeitung »on bejtnftfoen SBorfagen aufjufteden.
SDiefe gadjfommiffton tljettte fidj in jwei Sager, »on benen ba«

eine weiter geben wodte, al« ba« anbete, inbem ba« efne 60
SWtdfonen, ba« anbete 32 SWidionen füt bfe SBeftfifgung »et«

langte, ©egenüber biefen gtepen ©umtnrn »ctlangte bet Sun»

bc«ratb Stebuftfon bet SBtofefte, worauf efn nenet Sßtan feflge»

ftedt wutbe, beffen 8lu«fübtung 121/» «Ktdfonen etfetbert b««c.
Sludj biefe« Slttojeft wutbe »om SBunbe«tatb jutüflgewtefen unb

man befdjtänfte fidj auf bfe SBcfefUgung etnlpet tn aupetotbenb
lidjet Sage bcfinbltdjcn fßuntte, bfe btt näbertt «Prüfung am

©ettbatbmaffl» (Utfetentbal) fid) erjeigten. SWft unbebeutenben

Ätäften laffen fia) biefe ftrategifdjen Sßuntte, fobalb Pe gebötig
gcfdjüfet unb befeftigt wetben, füt längere Seit balten gegenübet

Snoafionen. SDet SRebnet gibt bann näbetn «Suffäjlup übet bfe

ju befefitgenben SBunfte unb ibte SBebeutung. Sie Slu«(agen

wutben fidj auf 2,670,000 gt. belaufen, ©djlleplfdj wftb nod)

betont, bap bet SBun(e«tatb feine bejüglidjen «Bcfdjlüffe ganj ein»

fifmmfg gefapt bot*

3 fdjoffe fonftatirt mit SSetgnügen, bap fm ©tänbttatb
über ba« ©adjlfdje (et ootlfegenben gtage fefne ©ifferenj be«

fiebt, bap man nut über bie gotm fiteitfg ift, bap abet Slde

bet fianbe«befefiigung günftig finb. Sind) im SBolfe bat bie

grage gtopen Slnflang gefunben; benn e« weip gat wobt, bap
bie ©djweij »on 4 gropen, wobtbewaffntten Stationen umgebtn

ift, bie bei einem unter ibnen au«btedjcnbcn Ärfeg bte ©djweij
fo ober anbei« in bie Äatafitopbe btnetnjiebcn wetben. SJlament«

Udj bet ©ottbatb mit feinet banbel«pol(tlfdjen unb mitltätifdjen
SBebeutung wirb eine gtope SRode fpielen; et ifl bit gejie füt
unfere SReutratität: wenn wit btn ©ottbatb »etlttten, fft audj

uufttt «Jteuttalität getfdjtet. 3n fotmeffet SBejiebung etfnnttt
bet Stebnct an ba« 3abr 1880, wo ein bebeutenbtt Ätebitpofien

füt 3ctf}etung«eotttdjtungcn an öffentlidjen Stüden, ©ttapen
unb SBabnen »cttangt unb ertbeilt wutbe, obne bap eint «DI«»

tufpon batübrt ftattfanb.
goimede SBcbenfen finb in biefer gtage nidjt angejeigt; benn

wenn j. SB. ©enf einmal bebrobt ifi, wetben nfdjt papierene SBc«

fifmmungen, abet bfe ftäftfgen SÄime bet SBaabtlänbet, Seiner
unb 3nnetfdjwcijet bie ©tabt »or bem geinbe fdjüfeen. ©orgen
wit, bap bie SPtüfungefiunbe un« nfdjt unvorbereitet treffe unb

bap wit nidjt tjinter bem SBolfe jutüdfteben, ba« un« nad» »ein
gcfdjfdt bat. ijalten wit unfetn @fb: bfe SDtadjt unb Unab«

bängtgfctt unfetc« Sanbe« ju fdjüfeen unb ju wabten.

6 o t n a j erinnert an ba« SBerfabren bet franjöpfdjcn Äam<

metn unb be« beutfdjen 5Refd)«tage«, wo bfe Ateblte füt ble

SBettbefbfgung unb fpejied ble SBefeflfgung be« Sanbe« jcweflen
ebne febe «Disfuffton bewilligt wetben. Slebnlidj gefdjiebt e« in
Stalten, unb nun foden wtt fleine« Sanb ftüget unb pfiffiget
fein wollen af« bfe 9ead)barn unb »ot adet SBeft nadj adtn
DMajtungen ((«futften, wa« anbete w»btwet«lfä) füt fidj bebalten?
©« banbelt Pdj um eine ©efübUfadjc, bfe nadj bem Suttauen

beuttfjellt witb, ba« lebet in ben SBunbe«ratb unb fetne Slbfidjten

bat. SDie SDf«fuffionen nüfeen nidjt«, fönnen nur fdjabtn.
SWIt Sejug auf ble gotmfrage erinnert bei SRebnet an ben

©nglänbci, bet eintn »ot feinen Slugen tttrinftn fa-} unb fbm
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Die französische Gendarmerie ist gegenwärtig

in 31 Legionen eingetheilt. Die Legion besteht

aus einer Anzahl Brigaden und wird durch einen

Oberst oder Oberstlieutenant kommandirt. Die
Nummern der Legionen entsprechen denen der Ar«
meekorps, in deren Territorium sie sich befinden.

Einige Armeekorps haben 2 und das 15. Armee»

korps sogar 3 Legionen.
Wer sich für Weiteres interesstrt, den müssen

wir auf das Buch selbst verweisen. E.

Eidgenosseuschast.
— (Erueunung.) Hr. Oberlieutenant Paul Lang in Son»

«tllter (Bern) tft »om BundeSrath zum Jnftrukior II. Klasse er,

nannt worden.

— (Stellen-Ansschreibung.) Infolge von Beförderungen

tm ll. und V. Dt»tfio»«kretse sind zwei Stellen »on Jnstruk»

toren I. Klaffe der Jnfanterte vakant geworden, und es werden

dieselben htemit zur Bewerbung ausgeschrieben. — Anmeldungen

flnd bis zum 19. dê. MtS. dem schweizerischen Militärdeparte-
ment einzureichen.

— (Die Versetzung der neu eruauuteu Äreisiustruktoreu)
hat allgemein und dte Betreffenden am meisten üoerrascht. Es

können sicher nur gewichtige (wenn auch uns unbekannte) Gründe

gewesen setn, welche die hohen Militärbehörden veranlaßten, den

Waadtländer nach Aarau, und den Hrn. Oberstlieutenant Jsler
nach Colombier zu »ersetzen. ES ift dtese« um so mehr aufgc»

fallen, al« beide Herren schon längst al« die Nachfolger der be»

treffende» Krei«inftrukt°ren angesehen wurden und zum Thetl die

Verrichtungen der beiden im Alter vorgerückten Herren besorgten.

Wte dte Zettungen berichteten, bat Herr Oberstlieutenant P.
Itter flch in Bern beim Militärdepartement »erwendet, um tn der

V. Division zu bleiben, welchem Ansuchen aber keine Folge ge»

geben werden konnte.

— (Eiue schwierige Divisiouiirswahl war die fiir die
IN. DtVifiou.) Die Versammlung der Diotstonäre hatte etn,

stimmig Herr» Oberst Steinhäuslin, der sich bet dem Truppen»

zusammenzug 1878 durch geschickte« Manövriren bemerkbar

gemacht hatte, »orgtsehlagen. Al« dieser in Folge etner Konsul»

tation mtt seinem Hau«arzte die ehrenvolle Wahl ablehnte, wurde

da« Kommando der HI. Division dem Hr». Arttllerte»Oberft

Kuhn «»geboten. Dieser konnte sich kronkheitthalber ebensowenig

zur Annahme de« Wahl entschließen. Herr Oberst Feiß, Waffen,

chef der Infanterie, hat flch dann entschlossen, dem langen Suchen,

(welche« einen unerquickliche» Eindruck machte) ein Ende zu ma»

che» und die Wahl anzunehme».

Jn der Presse sind zwar Stimme» laut geworden, welche e«

nicht »«reinbar finden, daß der Waffenchef der Infanterie zugleich

ein Dt»tfion«komma»do bkkleidez im Falle eine« Aufgebote« sei

er tn setner Stellung al« Waffenchef «»entbehrlich, und könne

die Division ntcht in da« Feld begleite». Dieser Anficht kann

etne gewisse Berechtigung nicht abgesprochen werden. Doch ander»

seit« wo sollen die Beamteten de« etdgen. Militärdepartement«

und Jnstruktoren ihre praktische Erfahrung in der Führung und

Verwaltung der Truppen erwerben, wenn man dieselben ntcht

eintheilt? Auf jeden Fall dürfte die Wahl da« Gute haben, daß

die Stellung der Kommandanten der Divtsivnen jetzt in zweck»

mißiger Weise geregelt wird; den» die Kommando« der Terrt.

tortaldtvifionen «erden doch «ine« Tage« an die Stelle der kan,

tonalen Militärdirektionen treten müssen.

— (Schweizer Osfiziere im Ballaugebiet.) Nach tn St.
Gallen eingetroffene» Berichte» ist Herr Oberstlieutenant H.
HungerbShler mtt seinem Adjutanten Hrn. Ober«eutenaat Keller

glücklich in Nisch angelangt. Die Beherbergung«verhältnisse sollen

indessen »ort »iel zu wünschen übrig lassen. Sovitätttnstruktor
Dr. Viktor Bo»et, der fich »ach Sofia begeben, hat dort den

Santlâtêdieust beobachtet und ist darauf nach Slionltza, Zartbrod

und Ptrot gegangen, wo «r überall die Stationen de« .Rothen

Kreuze«« besuchte und freundliche Aufnahme fand.

— (Ueber Behaudluug der Laudesbefeftiguug im Stöude-
rath). (Schluß.)

Bunde«rath H e r t enft e tu berichtigt zunächst einige Irr»
thömer Govard« und schließt fich da»» den Ausführung«» »on

KkllerSbergtr an, indem auch er betont, daß die Befestigung«,

«»«gäbe» schon seit Langem auf dem Wege der Budgetberathnng

bereinigt worden find und daß fie schon ost tm Verhältniß zum
übrigen Budget bedeutend höher gewesen, al« der heute empfoh»

lene Ansatz. Sodann hat der BundeSrath bet Einbringung seiner

Botschaft über dte Vermehrung de« Krieg«matertal« »nd der

Positionsgeschütze deutlich erklärt, daß «r mit «t»em Begehre«

für Btfefttgungêwerke einkommen werde.

Al« Bellinzona, St. Moritz und Luztenftetg befestigt wurden,
kam man »on selbst auf die Frage, ob «tcht noch andere Punkte
geschützt werden sollen. E« blieb aber bei Studien bt« IS»«,
wo tm Volke eine starke Bewegung für die LandeSbefeftigung fich

geltend machte, die den Bundesrath veranlaßte, etne Kommission

zur Ausarbeitung »on definiti»en Vorlagen aufzukellen.
Diese Fachkommission theilte fich in zwet Lager, »vn denen da«

eine wetter gehen wollte, als da« andere, indem da« etne dy
Millionen, da« andere 32 Millionen für die Befestigung
verlangte. Gegenüber diesen großen Summen »erlangte der

BundeSrath Reduktion der Projekte, worauf etn »euer Plan feftge»

stellt wurde, tesse» Ausführung 12'/» Millionen erfordert hätte.

Auch diese« Projekt wurde »om Bu»de«raih zurückgewiesen und

man beschränkte fich auf die Befestigung einiger in oußerordent»

licher Lage befindliche» Puukte, die bei näherer Prüfung am

Gotthardmaffl» (Urserenthal) flch erzeigten. Mit unbedeutenden

Kräften lassen flch diese ftrategifchen Pvukte, sobald sie gehörig
geschützt und befestigt »erden, für längere Zeit hallen gegenüber

Invasionen. Der Redner gtbt dann näher» Aufschluß über die

zu befesttgende» Punkte und thr« Bedeutung. Die Auttage»
würden sich auf 2.670,000 Fr. belauf«». Schließlich «ird »och

betont, daß der BundeSrath seine bezügliche» Beschlüsse ganz etn»

stimmig gefaßt hat.

Zscholke konstattrt mit Vergnüge», daß tm Ständerath
über das Sachliche der vorliegende» Frage keine Differenz be»

steht, daß man nur über die Forvi streitig ift, daß aber Alle
der LandeSbefeftigung zünftig find. Auch tm Volke hat dte

Frage großen Anklang gefunden; denn eS weiß gar wvhl. daß

die Schweiz »on 4 großen, wohlbewaffneten Nationen umgeben

ist, die bet einem u»ter ihnen ausbrechenden Krieg dte Schweiz
so oder ander« in die Katastrophe hineinziehen werde». Nament»

lich der Gotthard mit seiner handelspolitischen und militärische»

Bedeutung «ird etne große Rolle spielen; er ist di« Feste für
u»sere Neutralität: wenn wtr de» Gotthard verliere», ist auch

unsere Neutralität gerichtet. I» formeller Beziehung erinnert
der Redner an da« Jahr 1880, wo ei» bedeutender Kreditpofte»

für Ztrftörung«»orrtchtu»gen a» öffentlichen Brücken, Straßen
u»d Bahnen »erlangt und ertheilt wurde, «hne daß eine Dt«,
loffio» darüber stattfand.

Formelle Bedenke» find tn dieser Frage »icht angezeigt z denn

wenn z. B. Gens etnmal bedroht ist, «erde» ntcht papierene Be»

stimmungen, aber die kräftigen Arme der Waadtländer, B«r»er
und Jnaerschwetzer die Stadt »or dem Feinde schütze». Sorge»
wir, daß die PrSfuvgêftunde un« »Icht unvorbereitet treffe und

daß wir nicht hinter dem Volke zurückgehen, da« un« nach Bern
geschickt hat. Halten wtr unsern Eid: die Macht und Unab»

häagtgkit unsere« Laude« zu schützen und zu wahre».

C or » az erinnert an da« Verfahren der französische» Kam»

mern und de« dentschen Reichstage«, wo dte Kredite für die

Vertheidigung und speziell die Befestigung de« Lande« jeweilen
ohne jede Diskussion bewilligt werden. Sehnlich geschieht e« in
Italien, und nu» sollen wtr kleine« Land klüger »ud pfiffiger
setn wollen al« dte Nachbarn und »or aller Welt nach all«»

Richtungen dtttutiren, wa« andere «»hlwetttich für sich behalte»?
E« handelt flch um etne Gefühlssache, die nach dem Zutrauen

beurtheilt wird, da« jeder in den Bunde«rath und setne Absichten

hat. Die Diskussionen nützen nicht«, können nur schaden.

Mtt Bezug auf dte Formfrage erinnert der Redner an den

Engländer, der einen »or seinen Augen ertrinke» sah und thm


	

